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Bücher
Der Weg zur organischen
Geometrie
Hinweis auf die im ABC-Verlag
Zürich erschienene Monographie
über Hans Aeschbacher

Um eine Sache in ihrer Ganzheit zu er-
fassen, muss man sie aus verschiede-
ner Sicht, von verschiedenen Stand-
punkten betrachten. Das geschieht in
der kürzlich erschienenen Monogra-
phie über den 1906 in Zürich gebore-
nen Plastiker Hans Aeschbacher. Der
Hauptbeitrag stammt von Hans He/'nz
Ho/z, eine Darstellung von Leben und
Werk im chronologischen Abriss von
Fr/fz S///eter, Ado/f Max Vogt schreibt
über die Zeichnungen Hans Aeschba-
chers. Zum selben Thema äussert sich
auch der Künstler. Jörg Sfe/'ner hat
biographische Tonbandaufzeichnun-
gen zu einem Monolog verarbeitet, in
dem Sprache und Wesen Aeschba-
chers auf grossartige Weise eingefan-
gen sind.
Ein solches Konzept, das die Gesamt-
darstellung aus Einzelbildern zusam-
menmontiert, hat seine eindeutigen
Vorteile gegenüber herkömmlichen
Formen, es zeitigt aber auch die Nach-
teile von Überschneidungen, Lücken
und sogar geringfügigen Unstimmig-
keiten.
Der Text des Philosophieprofessors
Hans Heinz Holz konzentriert sich auf
das plastische Schaffen Aeschba-
chers, verzichtet auf biographische
oder anekdotische Krücken. Holz be-
schäftigt sich mit dem Werk so, als
würde er den Künstler persönlich
kaum kennen. Diese extrem objektbe-
zogene Darstellungsweise ist umso
überzeugender, als mit der Trennung
von Werk und Person ein überaus an-
spruchsvolles Darstellungsprinzip dem
naheliegenden vorgezogen worden ist.
Wer Aeschbacher kennt, dem gelingt
es kaum, seine Arbeit ausserhalb des
Wirkungsfeldes der suggestiven Aus-
Strahlung dieser kraftstrotzenden,
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eigenwilligen und ehrlichen Person-
lichkeit zu betrachten.
Auf die glasklare Prägnanz des Holz'-
sehen Textes folgt Billeters Aufsatz
«Erdgebundenheit und Aufschwung»,
dem bezeichnenderweise als Fronti-
spiz eine romantische, geheimnisinni-
ge, tiefgrüne Landschaft vorangestellt
ist, die der siebzehnjährige Aeschba-
eher gemalt hat. Dieses Kapitel verbin-
det das Schaffen mit der Subjektivität
von Aeschbachers Biographie und
Erinnern. Beide Aufsätze werden
durch eine höchst überzeugende Be-
bilderung, durch ein lustvolles Spiel
mit Vergleichsmaterial gestützt.
Die dritte Interpretation stammt von
Adolf Max Vogt. Bei dieser souverä-
nen Auseinandersetzung mit dem
zeichnerischen Werk stolpert man
über die Vernachlässigung der neu-
sten Werkreihe, den Arbeiten in Acryl.
(«Dabei hat er es sich nie so leicht ge-
macht wie jene Bildhauer, die mit Glas,
durchsichtigem Kunststoff und ähnli-
chen künstlichen Materialien jene Ent-
lastung erstrebt haben.») Gerade die

aus durchsichtigem Kunststoff ge-
schaffenen Kreisscheiben-Plastiken
verzahnen sich besonders eng mit der
Zeichnung: hier wie dort kann die Pia-
stizität eine totale Darstellung erfah-
ren, versteht sich Plastik für einmal
nicht nur als die Dreidimensionalität
der Schauseiten: hier wird das Kanten-
lineament von Vorderseiten und Rück-
Seiten gleichzeitig sichtbar.
Zwei Bildblöcke sind in die Texte ein-
geschoben: eine 185 Nummern umfas-
sende Darstellung des plastischen
Werkes und ein Abriss über die Zeich-
nung.
Der Bildhauer begann mit jenen Figu-
ren, die sich vom damals dominanten
Neoklassizismus distanzieren, sich
dem Urmütterlichen annähern, den
Widerstand des Steines suchen. Der
Dialog mit dem Stein führt ihn in die
Nähe jener ostasiatischen Steine, die
unverändert aufgestellt und als Kunst-
werk bewundert werden. Mit dem
Schritt zurück zur ursprünglichsten Na-
tur überwindet Aeschbacher die letz-
ten naturalistischen Reste seiner An-
fänge. Nach 1946 lösen sich die For-
men behutsam aus dem Stein, oft sind
die Grenzen zwischen dem vorgege-
ben Natürlichen und dem geschaffe-
nen Künstlichen kaum wahrnehmbar.
Auf die runden, mütterlichen Formen
folgen ab 1953 die stelenartig männli-
chen. Der Weg zu einer organischen
Geometrie ist an ein erstes Ziel ge-
langt, zu einer Geometrie der geraden
Kanten und ebenen Flächen, zu einer
Geometrie, die sich aber von der Re-

gelhaftigkeit der Werke der Konkreten
Schule distanziert. Mit der Explorer
I-Figur erscheinen geschwungene Flä-
chen, knospet jene blütenhafte Geo-
metrie aus, wie sie für die neusten
Werke in Beton und Acryl charakteri-
stisch ist.

Pefer /C/'/fer

Im gleichen Verlag ist mit einem Text
von Marg/'t Staber die Monographie
über Fr/fz G/arner (1899-1972) erschie-
nen, der zu den wichtigsten Vertretern
der Konkreten Malerei von Schweizer
Herkunft gehört.
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